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Junggeselle steht nach 
Abschied alleine da
BAD SAULGAU (sz) - Ein 39-jähriger
Mann aus einem angrenzenden
Kreisgebiet feierte in Bad Saulgau
in der Nacht von Samstag auf Sonn-
tag mit ein paar Freunden in ent-
sprechendem Outfit seinen Jung-
gesellenabschied. Gegen 3.30 Uhr
hatte der Junggeselle dann genug
gefeiert und wollte den Heimweg
antreten. Nun musste er mit Entset-
zen feststellen, dass seine Freunde
und Begleiter bereits gegangen
waren. Sie ließen ihn ohne Bargeld
zurück. Der Mann führte auch sonst
keine Habseligkeiten mit sich. So-
mit konnte er auch beim Verlassen
der Lokalität die geforderte Rech-
nung nicht begleichen. Während die
Polizei vor Ort tätig wurde, traten
zu seinem Glück zufällig drei Frau-
en hinzu, welche den Junggesellen
erkannten. Sie halfen ihm aus seiner
misslichen Lage mit ihrem letzten
Bargeld aus. Das freundliche An-
gebot der Damen, ihn auch noch
nach Hause zu bringen, nahm der
Mann dankend an.

Alkoholkonsum führt 
ins Krankenhaus
BAD SAULGAU (sz) - Für einen
17-Jährigen endete der Besuch einer
Geburtstagsfeier im Krankenhaus.
Der junge Mann konsumierte auf
der Feier am Freitagabend diverse
alkoholische Getränke. Nachdem er
sich aufgrund des Alkoholgenusses
mehrmals übergeben musste und
nicht mehr ansprechbar war, wur-
den gegen 23.20 Uhr der Rettungs-
dienst und die Polizei verständigt.
Mit Verdacht auf Alkoholvergiftung
wurde der Jugendliche ins Kranken-
haus eingeliefert. Die Eltern wur-
den verständigt und kamen an den
Ort des Geschehens. Zudem wur-
den die Feierlichkeiten beendet.

Autofahrer sollte 
getäuscht werden
BAD SAULGAU (sz) - Wieder einmal
fiel ein gutgläubiger Autofahrer
beinahe auf eine angebliche Notlage
eines anderen Verkehrsteilnehmers
herein. Der 43-jährige Mann aus
dem Kreisgebiet war auf der Land-
straße zwischen Bad Saulgau und
Steinbronnen unterwegs. Er be-
merkte einen grünen Pkw mit Kre-
felder Kennzeichen am Straßen-
rand. Ein etwa 35-jähriger Mann mit
einer Landkarte stand daneben und
machte auf sich aufmerksam. Im
folgenden Gespräch gab dieser
Mann an, dass er dringend Geld für
Benzin benötigen würde. Er wäre
mit seiner Frau und den beiden
Kleinkindern auf dem Weg zu Ver-
wandten. Als Gegenleistung für die
20 Euro bot er einen Goldring,
angeblich 18 Karat, an. Der 43-Jäh-
rige erkannte jedoch, dass der Ring
minderwertig war und händigte
folgerichtig kein Bargeld aus. Auf-
grund zurückliegender Pressemel-
dungen meldete er den Vorfall
anschließend direkt der Polizei. Der
grüne Pkw konnte an der genannten
Stelle nicht mehr angetroffen wer-
den. Die Vorgehensweise in diesen
Fällen ist immer dieselbe. Es wird
minderwertiger, vermeintlicher
Goldschmuck als Sicherheit für
erbetteltes Benzingeld angeboten.

Polizeibericht
●

BAD SAULGAU - Dichtes Gedränge
und viele strahlende Gesichter gab
es am Freitagabend bei der offiziel-
len Eröffnung des Bildungshauses
Renhardsweiler-Braunenweiler. Als
eines von landesweit 156 Modellpro-
jekten hat das Bildungshaus-Team
bereits im Februar dieses Jahres sei-
ne Arbeit aufgenommen. 

„Sehr positiv“ fällt ein erster
Rückblick auf die erste gemeinsame
Phase intensiver Zusammenarbeit
der Kindergärten Renhardsweiler
und Braunenweiler sowie der
Grundschule Renhardsweiler aus.
Und das nicht nur bei den Erwachse-
nen: „Es ist schön zu sehen, wie sich
die Kinder auf die gemeinsamen Ta-
ge freuen“, erzählt die Elternbeirats-
vorsitzende der Grundschule Ren-
hardsweiler, Martina Kessel. Weitere
Bildungshäuser werde es in dieser
Form wohl bald nicht mehr geben,
sagt Bürgermeisterin Doris Schröter
in ihrem Grußwort mit Blick auf den
Wechsel in der Landesregierung.
Doch auch die neue Regierung habe
sich eine stärkere Kooperation von
Kindergärten und Grundschulen
„auf die Fahnen geschrieben“ und
werde dem „Kind wohl einen ande-
ren Namen geben und weiter ma-
chen“. Mit dem Bildungshaus, einer
runderneuerten Berta-Hummel-
schule mit ihrem zukünftig integrati-
ven Ansatz, Ganztagsbetreuung und
der Hector-Kinderakademie für be-
sonders begabte Kinder sei die Stadt
im Grundschulbereich gut aufge-
stellt. 

Auch Dekan Ludwig Endraß
überbringt Glückwünsche und er-
zählt von der anfänglichen Skepsis
des Landesverbandes für Kinderta-
gesstätten wie auch der Diözese.
Kinder sollten zwar „bestmöglich
gefördert, aber nicht überfordert
werden“. Doch die vielen positiven

Rückmeldungen der Kinder hätten
ihn überzeugt, auch wenn die Anfor-
derungen an das Personal „enorm
seien“. „Kindergärten und Grund-
schulen sollten im Dorf bleiben kön-
nen“, so der Dekan. Grundlage des
umfassenden Bildungshaus-Kon-
zepts bilden der Orientierungsplan
für Kindergärten und der Bildungs-
plan für Grundschulen. 

Jürgen Raff vom Staatlichen
Schulamt Albstadt stellt die drei
Leitgedanken von Bildungshäusern
vor, wobei eine „intensive Erzie-
hungs- und Bildungspartnerschaft

mit dem Elternhaus“ ein „sehr we-
sentliches Element“ darstellt. „Sie
haben den richtigen Weg beschrit-
ten“, fährt er fort und macht deutlich,
dass er wegen des Regierungswech-
sels „keine Angst hat um die Zukunft
der Standorte“.

Übergang vom Kindergarten 
zur Schule erleichtern
„Basis unserer Arbeit ist eine intensi-
ve Kooperation zwischen Kindergar-
ten und Grundschule, wobei die je-
weiligen Strukturen erhalten blei-
ben“, erläutert Ute Wroblewski, Lei-

terin der Grundschule
Renhardsweiler, ein Element der Ge-
samtkonzeption. „Neben der Stär-
kung der sozialen Kompetenzen
werde den Kindern in einem stabilen
und verlässlichen Rahmen der Über-
gang vom Kindergarten in die Schule
erleichtert“, fassen die Mitarbeite-
rinnen des Bildungshauses die Grün-
de zusammen, warum sie sich für
dieses Projekt so stark gemacht ha-
ben. Durch die Einrichtung steige
nicht nur die Attraktivität der Ge-
meinde, sie stärke auch grundsätz-
lich die Bildung im ländlichen Raum. 

Sich kennen lernen, voneinander
lernen, Rücksicht nehmen – darum
geht es vor allem in den gemeinsa-
men Stunden der Grundschüler und
Kinder aus den beiden Kindergärten,
ob in der Werkstatt, beim Sport oder
bei der Präsentation gemeinsam er-
arbeiteter Themenfelder. Abschlie-
ßend stellt Ralf Hohn, Leiter der
städtischen Musikschule Bad Saul-
gau, das landesweite Förderpro-
gramm „Singen-Bewegen-Sprechen“
vor und lädt die Gäste zu einer
Schnupperstunde mit der SBS-Grup-
pe Braunenweiler ein. 

Kooperation: Sprösslinge lernen gemeinsam
Kindergärten und Grundschule weihen gemeinsames Bildungshaus Renhardsweiler-Braunenweiler ein

Von Anita Metzler-Mikuteit
●

Im Bildungshaus engagieren sich (hinten von links): Julia Schlegel, Anouk Försterling, Birgit Knoll, Christine Gelder-Hagmann, Ute Wroblewski sowie
(vorne von links) Janine Knoll, Miriam Bär, Andrea Fischer, Inge Vogel und Ela Hajduk. FOTO: ANITA METZLER-MIKUTEIT

sagt Dekan Ludwig Endraß bei
der Eröffnung des Bildungshau-
ses.
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BAD SAULGAU - Zum Auftakt der
„Sommertage 2011“ des Verbandes
deutscher Schriftsteller in Baden-
Württemberg war der vielfach aus-
gezeichnete Jugendbuch-, Hörspiel-
und Drehbuchautor Michail Kraus-
nick zu Gast in der Stadtbücherei
Bad Saulgau. 

„Das Schönste bei solchen Veran-
staltungen ist, dass man anschlie-
ßend Fragen stellen kann“, sagt Ga-
briele Loges bei der Begrüßung der
Schülerinnen und Schüler der Klas-
sen 9a und 9c des Störck-Gymnasi-
ums. Die freie Autorin aus Sigmarin-
gen, selbst Mitglied im Verband, hat
gemeinsam mit Mona Chaib und
Siegfried Gebhardt im vergangenen
Jahr das Buch „Damals war ich
fremd“ herausgebracht, eine Ge-
schichten-Sammlung von Men-
schen, die es aus vielerlei Gründen in
den Landkreis Sigmaringen ver-
schlagen hat. 

Ruhig, mit sanfter Stimme und
gleichsam klaren Worten führt Mi-

chail Krausnitz die Jugendlichen an
diesem Vormittag Schritt für Schritt
hin zu einem „lange Zeit verdrängten
Skandal“: Der Ermordung von rund
einer halben Million Sinti und Roma
während der Naziherrschaft. „40 Jah-
re lang wurde keiner dafür bestraft,
es gab keine Entschädigung, keine
Anerkennung als Opfer“, so der Au-
tor, der sich seit vielen Jahren in der
Bürgerrechtsbewegung für Sinti und
Roma engagiert. Den nachfolgenden
Generationen sei ein „Berg an Schuld
und Verantwortung“ hinterlassen
worden. „Diese aufzuarbeiten, habe
ich sehr bald als meine Aufgabe als
Schriftsteller erkannt“, sagt Michail
Krausnitz und kommt dann auf An-
gela Reinhardt zu sprechen, der
Hauptfigur seines Jugendbuchs „Auf
Wiedersehen im Himmel“. 

„Sie ist eine der Wenigen, die
überlebt haben, ich habe sie erst vor
Kurzem wieder besucht“, erzählt er.
Noch immer wache die inzwischen
75-Jährige nachts schweißgebadet
auf, leide unter schweren Depressio-
nen, weil sie „nicht nach Auschwitz

gekommen sei wie all die anderen
Kinder“. Mit den „anderen Kindern“
meint sie die etwa 40 Sinti-Kinder,
mit denen sie in der St.-Josefspflege
in Mulfingen viele Jahre durchaus
behütet aufgewachsen ist. Sie blei-

ben von Himmlers Auschwitz-Er-
lass, der „Endlösung der Zigeuner-
frage“, so lange verschont, bis die
„Rassenforscherin“ Eva Justin ihre
Arbeit über das „Artfremde der Zi-
geunerkinder“ abgeschlossen hat. 

Getarnt als Schulausflug, werden
sie eines Morgens nach Auschwitz
deportiert. Vermutlich durch Aus-
nutzung eines Fehlers in den Melde-
listen bewahren die Schwestern von
Untermarchtal das zehnjährige Mäd-
chen als einzige vor der Deportation.
Angela Reinhardt beobachtet das
ganze Geschehen von ihrem Zimmer
aus. Die Älteren unter ihnen ahnen,
dass da „etwas nicht stimmt“ und
werden unter Schlägen in den Bus
gezerrt. „Sie ist nie darüber hinweg
gekommen und wäre lieber mit auf
den Ausflug gegangen“, erzählt Mi-
chail Krausnitz. Das ist für manchen
Jugendlichen nicht so ohne Weiteres
zu verstehen. „Sie fühlt sich noch
heute schuldig, weil sie als Einzige
weiterleben durfte“, antwortet er,
„solche Schuldgefühle tauchen nach
meinen Erfahrungen im Alter oft
auf“. 

Autor will hinterlassene Schuld aufarbeiten
Michail Krausnick liest aus seinem Jugendbuch „Auf Wiedersehen im Himmel“

Die Leiterin der Stadtbücherei Mechthild Stolleis (von links) und Gabriele
Loges vom Verband deutscher Schriftsteller in Baden-Württemberg freuen
sich über den Besuch von Michail Krausnick. FOTO: ANITA METZLER-MIKUTEIT

Von Anita Metzler-Mikuteit
●

Einen Bericht zur Eröffnung der
Sommertage finden Sie auf der
Seite „Hier und Heute“.

BAD SAULGAU - Seit Kurzem verfügt
das Kino Bad Saulgau in allen Sälen
über die modernste digitale Vorführ-
technik. Doch nicht nur das ist neu.
Auch die Vorführzeiten wurden aus-
geweitet. Seit wenigen Tagen be-
ginnt der erste Film bereits um 17.30
Uhr. Zu diesem Termin sollen nach
den Vorstellungen von Jürgen Burth
täglich Filme gezeigt werden, die
vermutlich keine „Kassenschlager“
werden, aber dafür eine umso höhere
Qualität aufweisen.

Einer davon ist der Dokumentar-
film „Good food – bad food“, der die

globale „moderne Landwirtschaft“
einschließlich der Agrogentechnik
kritisch auf den Prüfstand stellt. 

Die Regisseurin Coline Serreau
zeigt etwa Bilder von Slums rund um
Großstädte in Indien, Marokko oder
Brasilien. Hierher flüchten die Bau-
ern mit ihren Familien, weil sie von
ihren Kleinbetrieben vertrieben
wurden, über keinen fruchtbaren
Grund und Boden mehr verfügen
und hungern. Das tun sie auch hier,
zwischen Müllbergen und in Elends-
behausungen. In dem Fil kommen
auch Landwirte zu Wort, die um ihr
eigenes Saatgut und die traditionelle
Artenvielfalt kämpfen, selbst unter

Androhung von Folter und Gefäng-
nis.

Weil sie der Überzeugung sind:
Wer das Saatgut kontrolliert, der
kontrolliert die Menschheit. Ein
Agro-Ingenieur prognostiziert in ei-
nem Interview, dass rund 800 Millio-
nen Afrikaner langfristig nach Euro-
pa auswandern werden, weil ihre Le-
bensgrundlagen in der Heimat „zu-
nichte gemacht werden“. „Tote
Böden“ – durch den übermäßigen
Einsatz von Dünger und Pestiziden –
oder überteuertes gentechnisch ver-
ändertes Saatgut verbreiten Hoff-
nungslosigkeit und treiben gar zum
Selbstmord.

Der Film zeigt aber auch Wege aus
dem Dilemma: Beispielhaft wird an
einem Projekt in Burkina Faso ge-
zeigt, dass die Böden mit einfachen
und natürlichen Techniken wieder
„lebendig“ gemacht werden können.
Selbst französische Agrar-Ingenieu-
re sorgen sich um die Nahrungsmit-
telversorgung in ihrem Land – auf-
grund der ständig wachsenden Ab-
hängigkeit von Exporten. In Koope-
ration mit der evangelischen
Erwachsenenbildung und dem ka-
tholischen Landvolk wird der Film
bis einschließlich Montag um 17.30
Uhr gezeigt, Dienstag und Mittwoch
jeweils um 20.15 Uhr. 

Die Agrogentechnik kommt auf den Prüfstand
Das Kino Bad Saulgau zeigt den Dokumentarfilm über die Auswüchse der modernen Landwirtschaft

Von Anita Metzler-Mikuteit
● BAD SAULGAU (sz) - Der diesjährige

Jahresausflug führt den Obst- und
Gartenbauverein Bad Saulgau am
Mittwoch, 15. Juni, nach Horb am Ne-
ckar zur Gartenschau „Neckarblü-
hen“. Die Stadt Horb hat mit viel Auf-
wand eine attraktive Gartenland-
schaft ins Leben gerufen. Es sind für
jeden Geschmack reizvolle Angebo-
te vorhanden. Bitte bis zum 9. Juni te-
lefonisch anmelden bei Kassiererin
Maria Unmuth, Telefon 0 75 81/ 21 25
ab 19 Uhr. Auch Nichtmitglieder sind
herzlich eingeladen. Auf eine zahl-
reiche Teilnahme freut sich die Vor-
standschaft.

Jahresausflug führt
zur Gartenschau

nach Horb
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